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StcfentcKt) Käsunion (SDie Äaäunionlfjat erflärt, baf fte bei jebem $>funb Ääfe,
taè in ber Sdjroet} fonfumtert wirb, braufsatjten mufi.)

bafjnamtlidjen itnb überfjaupt beut Slmtêjcïjimmcf fo fjofb

çjcfinnt, ban Tu midj in Seinem eilten 33cbrängten offenen

§erjjert fidjer fdjon bon Sdjulb uttb gefjfer fretgefbrodjen
tjaft. SJÏit nidjtett, lieber Sicbclfbaltcr, mit ntdjten. $ bin

loirflidj ber ©djufbige! Taê fönnte audj Tir cin S3unbeS=

bafjncr fdjroarj auf toeife unter bic Siafe reiben, toenn Tu
biefe ©efdjidjte einfadj fo mir ntcfjtê btr nidjtê breiëgeben

roürbcft. Gê beftefjt nämlidj ein Stegfement bei ben ©3333.,

roonadj idj bic Strede 2Baffifenen»3ûndj=3Baïïtfeïïen in bor»

liegenbem gaff infolge mangefnber anberer 33etbtnbitng

gar nidjt fjätte berabben müffen. fta fiefift Tu, unb ba

ging idj Gfel an beu Sdjafter uttb berlangte ganj regle»
mcntêroibrig, bafe tdj fie einfadj bejafjfcn molle, ftà) fürdjte
fogar, bafe idj mtdj gegen ba§ Strafgefetfbttdj bergangett
fjabe Sfnftiftung eineë eibgen. »Beamten 311m 33crgefjcu

gegen baê Stegfement! Gê gcfdjatj mir affo ganj redjt, nidjt
toafjr, roarum fjielt idj ntidj nidjt an bic Stegfcmente ber

S. 33. 33.!

Unb bamit feien Tir alle baterfänbtfdjcn Steglemeitte
famt jenem malefijbfonbcn oftfcfjmctjcrtfdjen 33ilicbcrfätt»
fer" angefegcntfidjft an'ê §erj gelegt bon Teinem

Jpanêjoggefi S3irrfifdjüttlcr.

Äp^ettrjellifc^er Bigeunetf d)ub
SJcan roeifj, bafe baê apbenjeflifdje frcunbnadjbarlidjen SBittcIcten gibt, ©tanbbttnft cinnctjmcit: roie e ©olb»

33oraIbenfänbdjcn ringêum bom ©e» roenn bic ©t. ©aller j. 33. meinen, baë ftödfi immene Gfjuebräd." 3Beniger all»

biet beë Âantonë ©t. ©äffen umfebfof» Sfppenjelfcrlänbli liege in ifjrem Äan» gemein befannt roirb bagegen fein, bafe

fen liegt. SBeife bielleidjt audj, bafe biefe ton roie ein Gfjuebräd inere fdjöne bicfc etgentümfidje Sage beê Âantonë
Satfadje oft erroünfdjten ©toff 51t SBif", bic Slbbenjeffer bagegen ben bic apbenjeïïifdjc Sßofijei juroeilen ju
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Rick-nbaix
(Die Käsunion^hat erklärt, daß sie bei jedem Pfund Käse,
das in der Schweiz konsumiert wird, draufzahlen muß.)

bahuamtlichen und iiberhanpt dein Amtsschiminel so hold

gesinnt, daß Tu mich in Deinem allen Bedrängten offenen

Herzen sicher schon von Schuld und Fehler freigesprocheit
hast. Mit nichten, lieber Nebelspalter, mit Nichten. I bin

wirklich der Schuldige! Das könnte auch Dir ein Bundes-
bahncr schwarz auf weiß unter die Nase reiben, wenn Du
diese Geschichte einfach so mir nichts dir nichts preisgeben
würdest. Es besteht nämlich ein Reglement bei den SBB.,
wonach ich die Strecke Wallisellen- Ziirich-Wallisellen in
Vorliegendeln Fall infolge mangelnder anderer Verbindung
gar nicht hätte berappen müssen. Ia siehst Du, lind da

ging ich Esel an den Schalter und verlangte ganz regle-
mentswidrig, daß ich sie einfach bezahlen wolle. Ich fürchte
sogar, daß ich mich gegen das Strafgesetzbuch vergangen
habe Anstiftung eines eidgen. Beamten zum Vergehen
gegen das Reglement! Es geschah mir also ganz recht, nicht
wahr, warum hielt ich mich nicht an die Réglemente der

S. B.B.!
Und damit seien Dir alle vaterländischen Réglemente

samt jenem malesizblonden ostschweizerisclM Biljeverkäu-
ser" angelegentlichst an's Herz gelegt von Deinem

Hansjoggeli Birrlischüttler.

Uppenzellischer Zigeunerschub
Man weiß, daß das appenzellische freundnachbarlichen Witzeleien gibt, Standpunkt einnehmen: wie e Gold-

Voralpenländchen ringsum vom Ge- wenn die St. Galler z. B. meinen, das stöckli immene Chuedräck." Weniger
allbiet des Kantons St. Gallen umsckü's- Appenzellerländli liege in ihrem Kan- gemein bekannt wird dagegen sein, daß

sen liegt. Weiß vielleicht auch, daß diese ton wie ein Chnedräck inere schöne diese eigentümliche Lage des Kantons
Tatsache oft erwünschten Stoff zu Wis'", die Appenzeller dagegen den die appenzellische Polizei zuweilen zu



Falschnoten-Epidemie Soccb 9M

2Bie fann man nur gu biefer 3eit unb griff,

gu biefer mehr ali bunbSgemeinen, fdjlecbten,

S3anfnoten fä'lfdjen, roo nicbt mal bie edjten

fo roerrooll, roie fte gelten follten, ftnb.

eigentümfidjen SJcafenafjmen jroingt.
Sefonberë fjäuftg mit manbernben Q\-

geunertruppë, bie ïein Äanton gern in
feinem ©ebiete fiefjt. Stm roenigfteu
aber ber Äanton Slppenjeff.

©o erfjieft eineê Tageë ber SMijei»
bireftor Pon Slu feer=3î boben iu Trogen
Pon ber nafjen Sanbcêgrenje am 5tup=

penpafj telepfjottifdjen Seridjt, bie 3llt=

ftätter (©t. ©alter) ^Solijei Ijabe eben

gtgettnet ntit sJtofe unb SBagen über

bie Âantonêgrenje gebradjt. ©ogleid)

berfügte er barum, bie gigeuner müfe=

ten, fotoie fte nad) Trogen fämen, obne

23erjug »netter gefdjafft merben. Sfber

bie gigeuner maren fo fet)r im Qua,,

baf; fie aud) fdjon ba maren unb faft
im ©afopp burdj Trogen fprengten:
Sllfo rafdj Telepfjonberidjt nadj bem

nädjften Torf ©peidjer, bte Seute unter
feinen Umftänben nadj Teufen (inë
innere beë Âantonë) gietjen ju laffen,
fonbern fie über bie ©djroenbtftrafec
nadj ©t. giben inë ©t. ©alufdje 51t

feiten. ©0 gefdjafj eê benn audj.
23afb barauf traf ber appenjellifdje

5ßofijeibtreftor feinen ft. galt. Äolfegen
bei irgenb einer ©elegentjeit. Ter ©t.

©affer blidte juerft ftnfter brein unb

tjatte fidj fdjmer über baê unfoflegtalc
©ebafjren ber Slppenjelfet Sßoliset 311

beflagen bei Slufafe ber lerjten 3tn.cil=

neraffaire. Ter Slpbenjeffer liefe bett

Kollegen rufjig auêreben unb ermiberte

bann troden: ftm Slppejcfftfclje fönb
bic QxQÜmx locfcmäg ttöb gmadjt
morbe, alfo offebar importiert! SBaar.

SJcer fjänb brom tenft, mer bringib fi
grab mieber botjec, mofjär fi djo fönb."

Ta mar nun freilief; nidjt btei barauf

ju ermibern, unb fo enbete bie böfe Sin»

gelegenfjeit mieber einmal in SJcmne
Ujt
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Jaccd Nef

Wie kann man nur zu dieser Zeit und Frist,

zu dieser mehr als hundsgemeinen, schlechten,

Banknoten fälschen, wo nicht mal die echten

so wertvoll, wie sie gelten sollten, sind.

eigentümlichen Maßnahmen zwingt.
Besonders häufig mit wandernden Zi
geunertrupps, die kein Kanton gern in
seinem Gebiete sieht. Am wenigsten
aber der Kanton Appenzell.

So erhielt eines Tages der Polizeidirektor

von Außer-Rhoden in Trogen
von der nahen Landesgrenze am Rup-
penpaß telephonischen Bericht, die Alt-
ftätter (St. Galler) Polizei habe eben

Zigenner mit Roß und Wagen übcr

die Kantonsgrenze gebracht. Sogleich

verfügte er darum, die Zigeuner müßten,

sowie sie nach Trogen kämen, ohne

Verzug weiter geschafft werden. Aber
die Zigeuner waren so sehr im Zug,
daß sie auch schon da waren und fast

im Galopp durch Trogen sprengten:
Also rasch Telephonbericht nach dem

nächsten Dorf Speicher, die Leute unter
keinen Umständen nach Teufen (ins
Innere des Kantons) ziehen zu lassen,

sondern sie über die Schwendistraßc
nach St. Fiden ins St. Gallische zu
leiten. So geschah es denn auch.

Bald darauf traf der appenzellische

Polizeidirektor seinen st. gall. Kollegen
bei irgend einer Gelegenheit. Der St.

Galler blickte zuerst finster drein und

hatte sich schwer iiber das unkollegiale
Gebahren der Appenzeller Polizei zu
beklagen bei Anlaß der letzten
Zigeuneraffaire. Der Appenzeller ließ den

Kollegen ruhig ausreden und erwiderte

dann trocken: Im Appezellische sönd

die Zigüner welewäg nöd gmacht

Wörde, also offebar importiert! Waar.
Mer händ drom tenkt, mer bringid si

grad wieder dohee, wohär si cho sönd."
Da war nun freilich nicht viel daranf

zu erwidern, und so endete die böse

Angelegenheit wieder einmal in Minne
Uj,
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